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Abonnements Einladung.
Mit dem 1. Mai eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonne
ment zum Preiſe von

VNfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blattExpedition, ſowie von ſämmt
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus-
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen.

Merſeburg, I. Mai 1894.

Beamte als Anarchiſten.
Jn Paris hat man mehrere Beamte ver

haftet, die ſich offen als Anarchiſten be-
kannt und auch zugeſtanden haben, daß ſie
Förderer der anarchiſtiſchen Agitation geweſen
ſind. Von allen Begleiterſcheinungen, die mit
dem Auftauchen der Bombenmänner in Paris
und ganz Frankreich verbunden waren, iſt dieſe
vielleicht die bedenklichſte. Beamte, welche geſchworen

haben, den Staat und die Jntereſſen des Staates
zu fördern, ſieht man hier als Verbündete einer
Genoſſenſchaft von Meuchelmördern, alſo einer
Sippe, deren Beſtrebungen das Strafgeſetzbuch
mit der ſchwerſten Strafe, mit dem Tode von der
n des Henkers belegt. Aber mehr noch: daß

enſchen aus ſozial bevorzugten Ständen zu Ver
brechern wurden, iſt beklagenswerth, wenn auch
nicht neu. Hier handelt es ſich indeſſen noch darum,
daß die Träger einer Autorität, denn jedes
Staatsamt bedingt ein größeres oder kleineres
Maaß von Autorität, ſich mit Menſchen ver-
binden, deren Hauptziel iſt, jede Autorität zu
untergraben, Alles abzuſchaffen, was hieran er
innert. Ein Beamter, der Anarchiſten Beſtrebungen
unterſtützt, hilft alſo das Haus einreißen, in
dem er ſich ſelbſt befindet. Frankreich iſt es
vorbehalten geblieben, die erſten Perſonen mit
ſolcher Denkungsart zu liefern, Menſchen, die
auf das Einreißen der Staatsfundamente nicht
blos, ſondern auch des Staates ſelbſt hinarbeiten,
dem zuverläſſige Diener zu ſein, ſie geſchworen
haben, in deſſen Namen ſie auch ihres Amtes
walten. Darin liegt ein Gegenſatz, wie er
größer nicht gedacht werden, eine Verirrung,
die nicht ernſtlich genug getadelt werden kann.
Man hat früher in den Anarchiſten vereinzelte,
vom Mordwahnſinn befallene Perſonen erblicken
wollen es dürfte ſchwer ſein, dieſe Annahme
auch für die Zukunft aufrecht zu erhalten. Mag
der anarchiſtiſche Mordgedanke in heutigen extra-
vaganten Anſchauungen und Strömungen eine
Beihilfe finden, man erkennt doch, daß auch hier
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Jn der Poſtmeiſterei.
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß.

(6. Fortſetzung.)

VIII.
Auf Wunſch des Vater hatte Wilhelm gleich

in den erſten Tagen Beſuch auf dem Schloſſe
abgeſtattet, und war dort allſeitig freundlich auf
genommen worden. Gräfin Eulalia litt an aus-
geſprochener Langeweile, da Graf Poninski das
Schloß verlaſſen hatte und nach Warſchau zu
rückgekehrt war. Sie hatte ihn hinweggeſcheucht,

da ſie ſich nicht entſchließen mochte, ihn zu er
ören, und nun er gegangen war, erſehnte ſie

ihn zurück.
Graf Wartenſtein würde es gern geſehen

haben, wenn ihn die Tochter für den Winter
nach Berlin begleitet hätte. Denn er war noch
immer zu ſehr Lebemann, um auch während
des Winters in der Einſamkeit des Landlebens
auszuhalten, dazu wünſchte er ſich wieder ein
mal mit eigenen Augen von der weiteren poli
tiſchen Entwickelung zu überzeugen. Aber Gräfin
Eulalia zog einmal das reizende Elbflorenz vor
und war entſchloſſen, es demnächſt wieder auf-
zuſuchen.

Schon während der kurzen erſten Begegnungen
laubte Gräfin Eulalia zwiſchen ſich und demſingen Ankömmling aus Jena einen geiſtigen

mehr und mehr Organiſation und Methode ſich
geltend machen. Wir haben es bei den Anar
chiſten nicht mit Menſchen zu thun, die keiner
klaren Vorſtellung mehr fähig ſind, und die da-
her in dunklem Drange handeln, ſondern mit
Jndividuen, die ganz genau, nur zu gut
wiſſen, was ſie thuen, die mit kaltem Blut
Mordpläne entwerfen, ohne Skrupel an der
Vernichtung alles Beſtehenden arbeiten. Kommt
man dahin, ſo gelangt man auch ſofort zu dem
weiteren Schluſſe, daß anarchiſtiſchen Plänen
und Verſuchen irgend welche Milde-
rungsgründe abſolut nicht zu-
getheilt werden können, daß bei einer nicht
gelungenen That anarchiſten Charakters es ſich
nicht um beſſere Regungen in der Bruſt des
Meuchelmörders handelte, ſondern lediglich um
einen glücklichen Zufall, welcher das ſchlimmſte
vereitelte. Was der Anarchismus will, iſt ent
ſchieden todeswürdig. Kommt es in einem Ein
zelfalle nicht zur vollſten Klarſtellung dieſes
todeswürdigen Charakters, an dem Willen des
Verbrechers, ſeiner That dieſen Chirakter zu
geben, hat es jedenfalls nicht gefehlt. Kann
man unter ſolchen Umſtänden eigent
lich vonverſchieden Strafen füranar-
chiſtiſche Verbrechen reden. Es wird
angängig ſein, dieſe Frage zu bejahen. Die
Anarchiſten zeigen zu deutlich, was ſie wollen,
als daß man ſich hierüber Schwankungen hin-
geben dürfte.

Die Pariſer anarchiſtiſchen Beamten haben
ihre Vorläufer in jenen eben nicht ſeltenen
ruſſiſchen Beamten, die, offen und geheim,
die Thaten und Beſtrebungen der Nihiliſten
unterſtützen. Aber in Rußland gingen die Nihi
liſten doch viel, viel weniger weit, als die
Anarchiſten in Frankreich. Jm Czarenreiche
handelte es ſich um einen in ſeinem Charakter
durchaus verwerflichen Kampf gegen ruſſiſchen
Despotismus nnd Verrottu g; aber die Nihi-
liſten haben weder die harmloſe Bevölkerung
bedroht, noch daran gedacht durch Einſchüchte-
rung der ganzen Geſellſchaft ihrem Ziele
näher zu kommen. Ein direkter und per-
ſönlicher Kampf des Nihilismus lag nur gegen
das Czarenthum vor, mit dem ſie die
Quelle des gegenwärtigen ruſſiſchen Regie-
rungsſyſtems zu treffen dachten. Die Nihilſten
ha en ſich doch immer als Ruſſen geſühlt, ſie
wollten wenigſtens etwas an und für ſich
Billigenswerthes, Refor men! Die Anarchiſten
wollen keine Reformen, ſie wollen totalen
Umſturz alles Beſtehenden, ohne einen
Wiederaufbau in anderer Form anzuſtreben, ja
ſelbſt, ohne denſelben auch nur für möglich zu
halten. Die Nihiliſten hatten dem Czarenthum
den Krieg erklärt, hier handelt es ſich um einen
Kampf gegen Alla. Um ſo verwerflicher wird
es alſo, wenn Perſonen, die mit der Nahrung
der Staatsautorität betraut waren, nun alles

vergeſſen was Ehre und Pflicht ihnen gebieten.
Sie ſind ſchlimmer, weil ihre Denkungsart
verwerflicher iſt, als die ärgſten Bombenmänner,
die doch wenigſtens Niemandem die Treue
brachen.

das Auftreten des jungen Mannes war, zeigte
ſich doch bald im Geſpräch der hohe Schwung
ſeiner Rede. Und trotzdem die Gräfin im
Aeußeren vollkommen die elegante Polin dar-
ſtellte, und ſich, während ihrer Ehe, bei dem Winter
aufenthalt in Warſchau in einem Strudel rauſchen
der Vergnügungen vollkommen wohl geſühlt
hatte, war ihre angeborene ideale Geiſtesrichtung
nicht untergegangen, und kam häufig in kühnen
Phantaſiegebilden oder in leidenſchaſtlicher
Schwärmerei immer wieder zum Durchbruch.
Das Pathos der Schillerſchen Dramen und die
Anmuth und Grazie der Goetheſchen Gedichte
begeiſterten ſich gleichermaßen

Bald nach dem flüchtigen, erſten Beſuche auf
dem Schloſſe empfing Wilhelm Witten auf Ver
anlaſſung der Gräfin faſt tägliche Einladungen
aufs Schloß, theils um der Gräfin Geſellſchaft
zu leiſten, theils um ihren Geſang ſchwärmeriſcher
deutſcher Lieder auf dem Klavier zu begleiten.

Charlotte dagegen war jetzt ein ſeltener Gaſt
auf dem Schloſſe. Die Meojorin ließ es ſich ſehr
angelegen ſein, die Tochter in ihren Haushal-
tungskünſten zu unterweiſen, und Lotte war eine
gelehrige Schülerin. Houptſächlich aber fühlte
ſich das junge Mädchen von dem Geheimniß der
Verlobung gedrückt. Wenn der junge Graf
Wartenſtein auch ſeine Bewunderung eingeſchränkt
hatte, war es ihr doch peinlich, die zufälligen
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Beilagen nach Uebereinkunft.

blatt.
Frankreich, welches der Welt ſchon ſo manche

Ueberraſchungen gebracht hat, bietet ihr auch dieſe.
Haben Mangel an wahrer Autorität und rechter
Zucht ſtets und ſtändig den franzöſiſchen Volks
charakter in allen ſeinen ſchlimmen Neigungen
ſo bedeutend beeinflußt, ſo haben ſie nun auch
das Schwerere auf dem Gewiſſen, daß ſich die
Bande der Disziplin und Unterordnung, die
Pflichten der Verantwortlichkeit da zu löſen be
ginnen, wo ſie am ſtrengſten gewahrt werden ſollten,

nämlich in der Staatsverwaltuug. Genau
genommen kann man ſich über die neuen Erſchei
nungen nicht im Mindeſten wundern hat der
Panamafkandal die tiefe politiſche Demoraliſa
tion unter Miniſtern und Staatsmännern ſelbſt
bei leuchtenden Sternen der Republik gezeigt, wie
kann man ſich überraſcht fühlen, wenn niedere
Beamte den Reſpekt und die Achtung vor einer
Staatsform verlieren, welche ſolche Auswüchſe
nicht blos gezeitigt, ſondern auch geduldet hat?
denn das iſt fraglos, daß die Franzoſen über
die ſchweren Thatſachen des Panamaſkandals
mit einer Leichtigkeit fortgegangen ſind,
welche direkt an Duldung grenzt. Wind
hat Frankreich mit ſeinem Vertuſchungsſyſtem bei
malhonetten Handlungen hochſtehender Perſonen
geſät; es muß nun den Sturm ernten. Und
wieder iſt es die große Bevölkerung, welche den
Schaden davon hat. Der Panamaſkandal hat
ſchwere Laſten auf den Rücken der „misera plebs
contribuens“ gewälzt, ſeine ſpäteren Folgen
bringen dem harmloſen Staatsbürger die anar
chiſtiſchen Mordbomben. Die Franzoſega ſind in
allen Ständen und Kreiſen leichtſinnig, geradezu
verwerflich leichtſinnig. Vielleicht iſt aber die
Stunde nicht mehr gar ſo fern, wo der ganze
Ernſt des Lebens die vergnügten Geſichter wieder
einmal berührt.

Vom Fürſten Bismarck.
Auf die von der konſervativen Fraktion

des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
ihm zum Geburtstage dargebrachten Glückwünſche
hat Fürſt Bismarck zu Händen des Grafen
Limburg folgende Antwort überſandt:

„Die Glückwünſche der Fraktion zu meinem Geburtstage
zu erhalten, war mir eine hohe Ehre und ich bitte Ew.
Exzellenz, ſür das freundliche Gedenken meinen verbind
lichſten Dank entgegenzunehmen und unſeren politiſchen
Freunden zur Kenntniß bringen zu wollen. gez. von
Bismarck.“

Den Getreuen von Jever iſt folgendes
Schreiben des Fürſten Bismarck zugegangen:

„Jhre freundliche Sendung iſt zum 1. April wohl
behalten eingetroffen, und die Eier waren alle vorzüglich.
Die plattdeutſchen Begleitverſe Jhrer liebenswürdigen
Gaben erhalte ich ſtets mit beſonderem Vergnügen und
habe in dieſem Jahre das lange nicht gehörte Wort „moi“
darin wieder begrüßt, welches mir aus einer Reiſe durch
Holland und Friesland lebhaft in Erinnerung iſt und ſich
in Pommern in der Form „moilich“ oder „mojelich“
wiederfindet. Möchte der beginnende Sommer auch bei
Jhnen für Stadt und Land gedeihlich werden, wie der
gute Anfang es hoffen läßt. Mit dieſem Wunſche ver
binde ich den Ausdruck meines herzlichen Dankes für das
neue Zeichen Jhrer freundſchaftlichen Geſinnung. gez.
v. Bismarck.“

Ueber den Empfang der bergiſchen
Frauendeputation durch den Fürſten Bis-
marck wird noch berichtet: Der Vortrag der

müſſen mit welchen dieſelbe nach Laune und
Willkür ihrem Herzen Luft zu machen pflegte.

„Wahrlich, liebe Lotte, Sie und Vetter Wil
helm könnten es ein paſſenderes Paar geben
lachte ſie eines Tages, auf der blauen Seiden-
couchette liegend, das junge Mädchen an.

Charlotte war wie mit Blut übergoſſen, ver
mochte nicht zu antworten und blickte ängſtlich
nach dem Vetter hinüber, der phantaſirend am
Klavier ſaß. Glücklicherweiſe hatte er nichts
vernommen.

„Max und Thekla! Gerade ſo mag ſich der
große Dichter dieſe Geſtalten gedacht haben
fuhr Gräfin Eulalia fort, indem ſie ihren Papagei
küßte und eine Schnitte Zuckerbrod reichte. „Wie
denkſt Du über meine Anſicht, Moritz wandte
ſie ſich an den Bruder, der den Schooßhund der
Schweſter aus Langeweile abwechſelnd in Schwanz
und Ohren kniff.

„Jch denke, daß ſich mein ſchönes Schweſter-
lein zur Abwechſelung einmal in einen Studen
ten im Schnürenrock verliebt hat. Variatio
delectat Aber ich werde es Graf Poniuski
ausplaudern!“

„Du irrſt, cher frere, es iſt nur meine
Freundſchaft für Charlotte,“ vertheidigte ſich die
Gräfin, „weiter nichts! Vielleicht auch meine
Schwärmerei für Schiller

„Jch ziehe die franzöſiſche Oper jedem
S Anſerate im Betrage bis zu I Marsß bitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

poetiſchen Adreſſe durch die Verfaſſerin Frau
Springmann ſprach den Fürſten ſichtlich durch
den warmen Herzenston an. Der Fürſt dankte
in einer herzlichen Anſprache an die „politiſchen
Freundinnen“, wie er die erſchienenen Ver
treterinnen der bergiſchen Frauen nannte. Außer
der Adreſſe wurde dem Altreichskanzler auch die
Urkunde über die Stiftung eines großen Hiſto
rienbildes für den Ritterſaal im neuerſtandenen
Schloſſe zu Burg an der Wupper überreicht.
An den Empfang ſchloß ſich ein gemeinſames
Frühſtück. Jede Dame erhielt vom Fürſten einen
Autograph und eine Roſe. Fürſt Bismarck be
gleitete ſodann die acht Damen bis zu dem für
ſie bereitſtehenden Wagen. Hier erfolgte eine
herzliche Verabſchiedung, die in ein Hoch der
Frauen auf den Altreichskanzler ausklang. Dieſer
winkte mit ſeinem Schlapphut, bis die Wagen
verſchwanden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Kaiſer Wilhelm kehrt

am Mittwoch, den 2. Mai, frühmorgens nach
dem Neuen Palais zurück und beabſichtigt noch
an demſelben Vormittage, das 1. Garderegiment
z. F. zu beſichtigen. Die nächſte Zeit wird der
Kaiſer im Neuen Palais verbleiben. Jm Juni
iſt eine Nordlandfahrt geplant.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Ver
leihung des Schwarzen Adlerordens an
den Erbprinzen von Koburg-Gotha.

Der Platzmajor a. D. v. Seel, welcher
bekanntlich nach Angabe franzöſiſcher B.ätter in
Marſeille verhaftet ſein ſollte, hat, wie das
Bürgerminiſteramt Bitſch konſtatirt, ſeit
Monaten Bitſch nicht verlaſſen. Da-
durch wird die mitgetheilte Nachricht des „Elſ.“
amtlich beſtätigt.

Die Maifeier hat es bisher trotz aller
agitatoriſchen Umtriebe in keinem Lande zu
nennenswerther Bedeutung gebracht, am wenig-
ſten in Deutſchland. Nirgends haben es bisher
die Sozialdemokraten auch nur zu einer Viertel
Sonntagsruhe am 1. Mai gebracht. Jn allen
großen Betrieben, öffentlichen und privaten, wird
au dieſem Tage wie an jedem anderen gearbeitet.
Der Verſuch, das Bücrgerthum durch große
Worte und Drohungen ins Allgemeine hinein
zu erſchrecken, ſcheiterte 1891, namentlich in
Deutſchland,, wo die Bebel, Liebknecht und
Singer, die damals noch nicht zu den alten
Herren gerechnet werden wollten, den Mund be
ſonders voll genommen hatten, in geradezu
komiſchkläglicher Weiſe. Die Erklärung der
Arbeitgeber, jeden Arbeiter, der am 1. Mat ge
feiert hätte, zu entlaſſen, genügte, um Alle bei
der Arbeit zuſammen zu halten. Von einer
überwältigenden internationalen Bewegung war
bisher an keinem erſten Mai die Rede und wird
es diesmal erſt recht nicht ſein.

Die Samoafrage. Wie der Londoner
„Standard“ über Berlin erfährt, ſei wenig Aus
ſicht vorhanden, daß die gegenwärtige Dreiherr-
ſchaft auf Samoa ein Ende erreicht, da weder
England noch Deutſchland ſowie Nordamerika

rückhaltloſen Bemerkungen der Gräfin hören zu
geneigt zu ſein ſcheinen, auf ihre Obliegenheiten

anderen Kunſtgenuß vor,“ meinte der junge
Offizier.

„Chacun à goüt!“
„Allerdings, comtesse!“
„Können Sie mir nicht einen professeur

empfehlen, mein lieber, junger Freund rief ſie
dem Klavierſpieler zu, der ſoeben ſeine Phantaſie
in ergreifenden Mollakkorden abſchloß, wie in
geheimer leidenſchaſtlicher, ſchmerzlicher Sehn-
ſucht. „Graf Leon Szrodki bedarf bald eines
gouverneurs!“

Wilhelm kam herbei und war bald in lebhaftem
Geſpräch mit der Gräfin. Er war eigentlich ſtill
und nachdenklich, aber dabei dennoch äußerſt
redegewandt. Auch das leichte Pathos kleidete
ihn gut.

Charlotte hatte während der wenigen Tage
von Wilhelms Anweſenheit das Aeußere der
beiden Brüder zuweilen im Geheimen verglichen,
denn über das innere Weſen des Schwagers
traute ſie ſich noch kein Urtheil zu, wenn ſie
auch zu glauben begann, daß es mit dem Aeußern
in Harmonie ſtand. Beide Brüder waren blond
und ſtattlich, nichts deutete in ihrer Erſcheinung
auf das ſlaviſche Element hin, das hier im Oſten
Deutſchland, daß Rußland und Polen eindringend
den germaniſchen Typus ſelten unberührt läßt,
und gewöhnlich verdirbt. Aber neben Wilhelms
äußerem Adel erſchien Fritz wie von niederer
Herkunft.
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zu verzichten oder die Verwaltung der Jnſeln
einer einzelnen Macht abzutreten, Höchſtens dürfte
die gegenwärtige Verwaltung einige Aenderungen
erfahren.

Zur Reichstagserſatzwahlin Elms-
horn-Pinneberg. Der Bund der Landwirthe
und die Antiſemiten haben als gemeinſchaftlichen
Kandidaten in Elmshorn den Antiſemitenführer
Raab Hamburg aufgeſtellt.

Die Nachrichten über neue Unruhen
in Kamerun ſind, wie die N. A. Ztg. erfährt,
unrichtig. Dieſe Unruhen ſollten angeblich
in Hickory, Abo und Buena ſtattgefunden haben.
Jn Hickory handelte es ſich lediglich um eine
Schlägerei zwiſchen den jungen Leuten des
Dorfes die aber nach Vorladung der Häupt-
linge Lock Priſo Green Joſe und Mudumbu
ihr Ende erreichte. Was die Unruhen am Abo
betrifft, ſo hatten die Einwohner des Dorfes
Miana, bereits vor mehreren Jahren den dortigen
Handel geſperrt und wurden dafür 1891 ge-
züchtigt, fingen aber ſpäter wieder an, dem
Handel Schwierigkeiten zu bereiten. Hiergegen
mit bewaffneter Hand einzuſchreiten, iſt bisher
unterblieben, da der Abohandel z. Z. nur ein
geringfügiger iſt und das Verhalten der Miang-
leute einen nachtheiligen Einfluß auf das
Kamerungeſchäft nicht ausübt. Jn Buena ſind
Unruhen und Gegaltthätigkeiten nicht vorge-
kommen.

Belgien. Ein anarchiſtiſches Atten-
tat hat in Lüttich ſtattgefunden Vor der
Kirche Sankt Jacques explodirte eine
Bombe, wodurch mehrere Fenſterſcheiben der
Kirche, ſowie benachbarter Häuſer zerſprangen,
während Perſonen nicht verletzt wurden. 60
Anarchiſten ſind verhaftet und alsbald vom
Unterſuchungsrichter vernommen worden.

Oeſterreich-Ungarn. Jn zwei von den
Wiener Bau arbeitern und den Zimmer-
leuten abgehaltenen Verſammlungen wurde be-
ſchloſſen, in den Ausſtand einzutreten.
Die Bauarbeiter fordern: Verkürzung der
Arbeitszeit um 1 Stunde, Beſeitigung der
Akkordarbeit, ſowie Einführung einer einheit-
lichen Arbeitsordnung. Die Zimmerleute lehnten
es ab, in den Ausſtand einzutreten da derſelbe
z. Z. inopportun ſei. Kaiſer Franz Joſeph
hat den Generalmajor Erzherzog Franz
Ferdinand von Oeſterreich-Eſte zum Komman
danten der 38. Jnfanteriebrigade den Felo-
marſchalllieutenant Erz herzog Friedrich
zum Feldzeugmeiſter und den Oberſtlieutenant
im 9. Huſarenregiment Erzherzog Otto zum
Oberſt in demſelben Regiment ernannt. Die
Erzherzogin Marie Valerie iſt von
einem Prinzen glücklich entbunden
worden. Die Erzherzogin und der Neugeborene
befinden ſich wohl.

Schweiz Jn der Schweiz zirkulirt z. Z.
eine gegen die Anarchiſten gerichtete
Adreſſe, welche namentlich die rückſichtsloſe
Ausweiſung aller dem Anarchismus
huldigenden Fremden befürwortet. Bis
zum Donnerſtag waren aus 250 Gemeinden der
Oſt- und Nordſchweiz 19 111 Unterſchriften ein
gelaufen. Die Sammlung von ſolchen wird
noch bis in den Juni hinein fortgeſetzt werden.

Frankreich. Bei der Eröffnung einer Kunſt-
und Jnduſtrie- Ausſtellung in Lyon, zu der der
Miniſterpräſident, begleitet von einigen Kollegen,
gefahren war mußten zwanzig katholiſche
Jünglinge verhaftet werden, die durch
Rufe: „Es lebe der Erzbiſchof! Nieder mit den
Freidenkern!“ Spektakel verurſachten. Die Ver-
hafteten wurden indeſſen bald wieder freigelaſſen.

Der zum Tode verurtheilte anar- antworten laſſen worin es heißt daß derſelbe

chiſtiſche Attentäter Henry iſt jetzt in der
Mörderzelle des Gefängniſſes La Roquette inter-
nirt worden. Seine Hinrichtung wird demnächſt
erfolgen. Bei dem Feſtmahl anläßlich der
Eröffnung der Kunſt- und Jnduſtrie Ausſtellung
in Lyon hielt der Miniſterpräſident Caſimir-
Perier eine politiſche Rede. Um eine
Demokratie zu regieren, ſagte er, muß man ihr
angehören und zu ihr Vertrauen haben. Die
Republikaner waren lange gewohnt, ſich als
Kämpfer und als Regierungsfeinde zu betrachten,
heute ſind ſie für die Regierung verantwortlich
und dürfen in den Regierungen nicht mehr
Gegner ſehen, ſondern Männer im Lienſte aller
Lehren der großen Umwälzung. Das Vertrauen
des Parlaments erhebt einen Mann zur Ge-
walt wegen der Grundſätze, zu denen er ſich be-
kennt. Nimmt ſein Anſehen ab, ſo darf er ſich
nicht um jeden Preis an der Regierung erhalten
wollen. Eine kraftvolle Regierung iſt die Bürg-
ſchaft der Ordnung, aber auch die Vorbedingung
jedes Fortſchrittes.

Jtalien. Die Präfekten melden in iyren
Berichten an das Miniſterium des Jnnern, daß
am 1. Mai überall ſozialiſtiſche Kund-
gebungen, wenn auch in geringem Umfange,
organiſirt ſeien.

Großbritannien. Die Londoner Polizei
nahm in der Wohnung Henry van Dierck's,
des Druckers und Verlegers des deutſchen anar-
chiſt iſchen Blattes „Der Lumpenproletarier“, eine
Hausſuchung vor, beſchlagnahmte mehrere

Exemplare und durchſuchte auch die übrigen
Räume des Hauſes.

Rußland. Das Denkmal des Czaren
Alexander II. iſt am Sonntag in Helſing-
fors enthüllt worden. Nach Beendigung der
kirchlichen Feier verlas der Generalgouverneur
Graf Heyden am Denkmal eine begeiſtert auf-
genommene Kaiſerrede und enthüllte ſodann das
Denkmal. Nach weiteren Anſprachen wurde
daſſelbe der Stadt übergeben. Jm Anſchluß an
die Feier fand ein Feſtdiner und ein größeres
Volkefeſt ſtatt.

Spanien. Jn Barzelona ſind 4000 aus
Rom zurückgekehrte Pilger ohne jeden Zwiſchen-
fall gelandet. Bei den Ergänzungswahlen
zum Senat wurden alle miniſteriellen

Kandidaten gewählt, ebenſo bei den Er-
gänzungswahlen zur Kammer, nur in
la Camiza iſt der Führer der Jungkonſervativen,
Silvea, gewählt geworden. Die Regierung er-
klärte die portugieſiſche Bevölkerung am linken
Ufer des Tajo für choleraverdächtig. Jn
der unweit der Grenze gelegenen Stadt Cat-
tello Branco ſind einige Cholerafälle vorge-
kommen.

Orient. Die „Agence de Conſtantinople“
erklärt die Gerüchte von einer angeblichen
Reiſe des Sultans nach Europa für er-
funden. Der bulgariſche Miniſterpräſident
Stambulow richtete eine Depeſche an den
Sultan, in welcher er den tiefen Eindruck be
tont, den das letzte Jrade hervorgerufen hat.
Jn der Depeſche heißt es

„Der Fürſt, die Regierung und die Nation erblicken in
dem hochherzigen Akte einen glänzenden Beweis der väter
lichen Fürſorge Eurer Majeſtät für das Wohl und den
Fortſchritt des bulgariſchen Volkes, das bei dieſem Anlaß
von Gefühlen tiefſter Treue für die erhabene Perſon Eurer
Majeſtät erfüllt iſt. Jch ſchätze mich außerordentlich
glücklich, daß mir die hohe Ehre zu Theil wird, namens
des Fürſten, der Regierung und des Volkes Eurer
Majeſtät gegenüber den Gefühlen tiefſter Dankbarkeit und
unbegrenjter Ergebenheit Autdruck zu verleihen, welche
wir Alle für die erhabene Perſon des hochherzigen Suveräns
empfinden.“

Der Sultan hat hierauf mit einer Depeſche

„Wollen wir einmal Haſelnüſſe zuſammen
ſuchen, liebes Schweſterlein ?2, frug Vetter Wil
helm Charlotte am andern Nachmittage, als er
ſie, ins Zimmer tretend, emfing bei der Näh
arbeit fand. „Sie ſind bleicher als ſonſt ich
bemerkte es ſchon geſtern. Kommen Sie mit in's
Freie hinaus

Charlotte blickte bei den freundlichen Worten
dankbar und freudig in die Höhe. Auch ſie ſehnte
ſich längſt einmal in den Wald hinaus, beſonders
wenn die Oktoberſonne ſo hell wie jetzt ins dunkle
Zimmer blickte. Dennoch beſann ſie ſich, zuzu-
ſtimmen, fühlte ſie ſich doch wie von einer unbe
kannten Macht zurückgehalten. Eine heimliche
Empfindung ſagte ihr, daß es Fritz kaum ange
nehm finden werde, wenn ſie mit Wilhelm
ſpazieren gehe, allein, und zu einer Zeit, wo er
beſchäftigt war und ſie nicht begleiten konnte
Aber war ſolches Mißtrauen nicht lächerlich be-
leidigend? Kannte er nicht ihren Charakter
Die Aufforderung Wilhelms entſprang lediglich
herzlicher, brüderlicher Theilnahme, und es war
Thorheit und Unrecht, ſie anders anzuſehen.
Drückte nicht die Anrede „liebe Schweſter“ ſchon
Wilhelms natürliches Gefühl aus?

Zum Gehen entſchloſſen legte Charlotte bereits
unwillkürlich die Arbeit aus der Hand.

„Jch weiß noch aus früherer Zeit einen ver-
ſteckten Ort im Walde, wo die Haſelnüſſe in
dichten Büſcheln an den Sträuchern ſitzen,
Schweſterlein,“ ſur Wilhelm eifrig fort. „Fritz
und ich haben uns manchmal dort vergnügt
ſchnell waren alle Taſchen geſüllt, oft ſogar die
Mütze. Darf ich Sie dorthin führen

„O, gern, gern!“ ſagte Charlotte aufſtehend,
indem ſie die Näharbeit in den Arbeitskorb von
Tante Beate, niederlegte, der eine reine olla
potrida von allen möglichen zugeſchnittenen und
angefangenen Arbeiten bildete, die ſämmtlich

für den Leinenſchrank der zukünftigen jungen
Häuslichkeit beſtimmt waren. Dann ließ ſie ſich
von dem wartenden Vetter ganz damenhaft her
ablaſſend in ein wärmendes Tuch hüllen, und
folgte ihm vergnügt hinaus.

Der Weg führte durch abgeerntete Felder, auf
denen noch kaum ein ſchwacher Verſuch zu neuer
Bebauung gemacht worden war. Denn durfte
man hoffen zu ernten, wo man geſäet hatte
Die ſchlechten Erfahrungen der letzten Jahre
machten es nur natürlich, daß man bedenklich
geworden war, daß Saatgetreide zu opfern, bei
der Ausſicht, daß die Ernte auch diesmal wieder
dem Feinde in die Hände fallen konnte
Nur die Ländereien der Poſthalterei waren ganz
wie ſonſt bebaut. Jn Friedrichs tüchtigen
Händen zeigte ſich die Wirthſchaſt als richtig
gehendes Uhrwerk. Selbſt wenn franzöſiſche
Pferde den Hafer freſſen ſollten, durſte die
Körnerfrucht dem Voden der Poſtmeiſterei nicht
fehlen.

Das Verhältniß der beiden Brüder war jeder
zeit ein herzliches geweſen, und hatte die Schroff
heit des Vaters nur dazu beigetragen, die Herzen
noch feſter an einander zu ketten. Der ſtärkere,
praktiſche Friedrich hatte während der Knaben
jahre den träumeriſchen Wilhelm etwas bevor
mundet, was ſich dieſer auch widerſpruchlos ge-
fallen ließ. Neuerdings ſchien ſich das Ver
hältniß der Beiden aber weniger gut zu geſtalten.
Wilhelm war durch ſeine zweijährige Entfernung
aus dem Elternhauſe ſelbſtſtändiger geworden
und war augenſcheinlich nicht mehr gewillt, neben
der fortgeſetzten Tyrannei des Vaters auch noch
die Oberherrſchaft des Bruders zu ertragen.
Glücklicherweiſe war die brüderliche Zuneigung
dabei bis jetzt unerſtorben geblieben. Während
man den thymianduftenden Feldrain da
hinſchritt, ſchwärmte Vetter Wilhelm laut

freuen dürfen.

erkennung und Dankbarkeit der Bulgaren anläß-
lich der Entſchließung welche der Beweis eines
hochherzigen Wupnſches iſt, das Wohlergehen und
Glück der Unterthanen ſich fortſchreitend ent-
wickeln zu ſehen.

Afrika. Rabah hat ſich ſeines Sieges
über den Sultan von Bornu nicht lange er

Aus Tripolis wird gemeldet:
Karawanen, die in Marzala eingetroffen ſind,
beſtätigen die Einnahme Kukas durch Rabah,
die Niederlage des Sultans Schehhasceim und
den Verrath Mohammed el Taher's. Später
wurde Rabah von einem Neffen Schehhasceim's
geſchlagen und fiel in der Schlacht; ſein
Sohn, der darauf den Oberbefehl über die
Truppen übernahm, trat den Rückzug an. Der
neue Herrſ her Becher Benbubacar verſprach,
als Zeichen ſeiner friedlichen Geſinnung, den
z. Z. der erſten Schlacht zufällig in Kuka an
weſenden Tripolitanern, welche dem Blutbad ent
rannen, den erlittenen Schaden zu erſetzen,
vorausgeſetzt, daß ſie ihm Treue ſchwören würden.

Unſere Kolonialbeamten.
Die Köln. Ztg. verbreitet ſich über unſere

Kolonialbeamten in einer längeren Aus-
ſührung, der wir Folgendes entnehmen

„Die Ereigniſſe in Kamerun und die Zurückberufung von
höheren Beamten und Offizieren aus unſeren Kolonien
haben in der letzten Zeit zu vielfachen Erörterungen darüber
geührt wie man die Wahl und Ausbildungder Beamtenfürdie Schutzgebiete vornehmen
ſoll, um Vorgänge zu verhüten, durch die das Anſehen
des Reichs geſchmälert und die gedeihliche Entwicklung der
Kolonien gehemmt wird. Eine Reihe von Beiſpielen zeigt,
daß vielfach Perſonen auf verantworilichen Poſten geſtanden
haben, denen eine genügende Kenntniß der Verhältniſſe ab
ging und die ihre in Europa gewonnenen Anſchauungen
direkt auf das ganz anders geartete Afrika übertrugen,
ohne dem Volks und Landescharakter mit ſeinen Eigen
artigkeiten Rechnung zu tragen. Sie waren eben hinaus

gegangen, ohne durch gründliche Vorbereitung
den Schwierigkeiten ihrer ueuen Stellung gewachfen

zu ſein. Die deutſche Kolonialpolitik iſt ja aller
dings erſt zehn Jahre alt, aber es fehlt uns
bis jetzt noch jeder Anſatz zu einer planmäßigen
Erziehung eines Kolonialbeamtenthums.
Jmmer noch werden Offiziere und Aſſeſſoren, die in ihrem
Fach möglicherweiſe ganz Hervorragendes leiſten vom
Exerzierplatz und Schreibtiſch alsbald in den Dienſt in
den Schutzgebieten geſtellt, und Mißgriffe bleiben nicht
aus. Man kann ein ſehr guter Zugführer, Schöffenrichter
oder Landrathsamtsverweſer und doch unfähig fein, mit
indiſchen oder arabiſchen Kaufleuten oder Negerhäuptlingen

richtig zu verfahren. Wir haben bei der Umgeſtaltung
der Wißmanntruppe in die kaiſerliche Schutztruppe uns
ſchon energiſch dagegen gewandt, daß alte erfahrene
„Afrikaner“ entfernt wurden, weil ſie nicht Reſerveoſſiziere
waren, als Erſatz aber ſchickte man Frontoffiziere, die die
wünſchenswerthe Vorbildung nicht beſaßen. Aehnlich ging
es mit Civilbebamten, wenngleich nicht geleugnet werden
kann daß verſchiedene dieſer „neuen Mäuner“ ſich durch
aus bewährt haben aber ſie erreichten ihre Erfolge nicht
durch ihre Fachbildung. Draußen ſind Männer nöthig
mit klarem Kopf und kaltem Blut die nicht bloß eine
angenehme Erinnerung an einige Jugendjahre in fremden
Zonen erſtreben, ſondern ſich ganz ihrem Beruf hingeben.“

Parlamentariſche Nachrichten.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. Die zweite

Berathung des Geſetzentwurfs über die Land
wirthſchaftskammern, ſpeziell der in die Kommiſſion
zurückverwieſenen, das Wahlrecht betr. Parapraphen 6--15
und 27a und 28 wurde am Montag fortgeſetzt. Die
Grundlage für die Berathung bildeten die früheren Be
ſchlüſſe der Kommiſſion. Nach längerer unweſentlicher
Debatte wurden dieſe Paragraphen ohne Ausuahm: ab
gelehnt. Dienſtag: Dritte Leſung der Synodal
ordnungsnovelle, ſowie kleinere Sachen.

Die Tagung des preußiſchen Landtags wird
ſich, wie man in parlamentariſchen Kreiſen an
nimmt, noch einige Zeit hinziehen. Ueber die
Vorlage betreffend die Land wirthſchafts
kammern hoffen die Freunde der Vorlage,
auch in Bezug auf das Wahlverfahren zu einer

von Gräfin Eulalia Szrodka. Die jugendliche
Begeiſterung, mit welcher er von ihrer Schönheit,
Grazie und Liebenswürdigkeit ſprach, entbehrte
keineswegs der Phrafe war aber dennoch echt!
Schon die Dankbarkeit für das freundliche Ent
gegenkommen der Gräfin riß den eindrucksfähigen
Jüngling zu ſolcher hin. Dann aber wandte ſich
das Geſpräch auf die „Brautſchaft“ und li-ß
Wilhelm fragen: „Wird Jhnen nicht bange ums
Herz, theuere Schweſter, bei dem Gedanken, in
der Poſtmeiſterei Jhr Leben verbringen zu müſſen
Jch glaube, Jhr Leben in Breslau im Elternhauſe
war ein anderes nicht

„Allerdings!“ entſuhr es Charlotte mit einem
Seufzer.

„Das Schickſal fordert große Selbſtrerleug-
nung von Jhnen!“

„Das Beiſpiel der Tante zeigt mir den
Weg antwortete Charlorte. „Wenn ich ihren
Schritten folge, hoffe ich den rechten Pfad nicht
zu verfehlen!l, Die Antwort klang ruhig und
ſanft, nur ein leichtes Zitttern der Stimme ver
rieth den noch nicht ausgetobten Kampfin der Bruſt.

„Wer hat auf ein Glück zu rechnen, wie es
Friedrich zu Theil wird? zumal heut zu Tage
fuhr Wilhelm fort, wie mit ſich ſelbſt redend.
„Der Glückliche darf ſich das Haus bauen, zu
einer Zeit, wo allenthalben Bedrängniß und Tod
zu finden iſt! Aber er verdient es wie
keiner!“ Und nun folgte eine Schilderung
der Knaben- und Jugendjahre der Brüder, mit

voller Anerkennung von Friedrichs Tüchtigkeit
und Verdienſt.

Lotte mußte unwillkürlich anerkennend und be
wundernd zu dem Sprecher aufſehen: ſeine Ge
rechtigkeitsliebe und Beredſamkeit imponirten dem
jungen Mädchen. Dazu ſah er ſo ſchön aus im
Strahl der Abendſonne, die ihre feurigen Lichter
über ſein Antlitz fallen ließ.

große Befriedigung empfunden hat über die An Verſtändigung zu gelangen und zwar dritter
Leſung, ſo daß der Entwurf noch vor Pfingſten
an das Herrenhaus gelangen kann. Seitens
der Regierung iſt dem Abgeordnetenhauſe noch
ein Geſettentwurf zugegangen über die Rechte
des Vermiethers an den in die Mieths-
räume eingebrachten, Sachen, ferner iſt
ein däniſcher Sprachen Antrag ein-
gegangen.

Provinz und Umgegend.
f Von der Unſtrut, 29. April, Nach-

dem bexeils in der Nacht zum Sonnabend ein
tüchtiger Gewitterregen niedergegangen war,
hatten wir auch in der vergangenen Nacht recht
durchdringende Niederſchläge, ſo das nun-
mehr alle Befürchtungen der Landwirthe bezüg-
lich der Sommerſaaten und Futterkräuter ge
hoben ſind. re e en i nete rtzzzt

fHohenmölſen. Beim Gutsbeſitzer Pflockſch
im benachbarten Jaucha brachte eine Kuh ein
Kalb zur Welt, welches 6 Beine beſitzt.

Zeitz, 30. April. Jn der Nacht vom
Sonnabend auf den Sonntag ſind, wie es ſcheint,
durch Einathmung von Kohlengaſen, in der Woh
nung eines Hauſes der Ritterſtraße zwei
Kinder erſtickt, während die Eltern auf einem
Vergnügen waren.
alt konnte nicht wieder ins Veben zurückgerufen.
werden das andere, etwa 3 Jahre alt, wurde
noch röchelnd dem Krankenhauſe überbracht.

f Eisleben, 30. April. Wie den Leſern
noch im Gedächtniß ſein. dürſte, wurde vor
Monaten
Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaſt ein
bruch verſucht, der auf die Hauptkaſſe abge
zielt war. Bei dieſer Gelegenheit wurde der in
dem Gewerkenhauſe wachende Friedrich Wege
ſo ſchwer verletzt, daß er kurze Zeit danach
ſeinen Geiſt aufgab. Als Thäter wurden zwei
Perſonen bekannt von denen der eine, Arbeiter
Jahn aus Schkeuditz, ein alter Zuchthausbruder,
ſofort dingfeſt gemacht wurde, während der
andere ſpurlos verſchwand. Jetzt iſt derſelbe,
Arbeiter Dauer, angeblich aus Halle, im Ge
fängniſſe zu Raſtatt ermittelt worden. Von
dort wird derſelbe demnächſt nach hier beſördert,
um mit ſeinem Helfershelfer wegen ſchweren
Einbruchs und Todtſchlags abgeurtheilt zu werden.

f. Erfurt, 30. April. Heute trat der 5.
deutſcheſociale Parteitag für Sachſen,
Thüringen und Anhalt unter Vorſitz des Abg.
Liebermann v. Sonneberg zuſammen. Aus faſt
allen größeren Städten der Provinz Sachſen,
Thüringens und Anhalt waren Delegirte zügegen.
Auf der geſtern Abend ſtattgehabten erſten Ver
ſammlung ſprach Liebermann v. Sonnenberg über
„Brennende Fragen“.

t Jn Leipzig wurden mehrere Perſonen ver
haftet, weil ſie anarchiſtiſche, in ſchärfſter
Tonart abgefaßte Flugblätter verbreiteten.

Dresden, 30. April. Geſtern Abend
wurden in ihrer Wohnung, Wintergar!enſtraße,
der Deichinſpecior a. D. Gehrmann nnd Frau
erſchoſſen aufgefunden. Die Eheleute haben
ſich ſelbſt mittelſt Revolvers getödtet. Motive
unbekannt.

Stadt und Umgegend
Merſeburg, 1. Mai 1894.

Himmelfahrtstag ſteht ganz nahe
vor der Thür, er folgt dem erſten Mai auf
dem Fuß, dem Beginn des Wonnemonats, an
den ſich ſo viele Hoffnungen und Wünſche, aber
auch ſo mancherlei Sagen und Geſchichten
knüpfen. Der „Blocksberz“ und der „Hexenritt

Man trat in den Wald hinein, und ſchlug
einen ſchmalen Fußpfad ein, der zu einer kleinenWaldwieſe führte. Der Wald ſibſt hatte bunteſte

erbſttoilette gemacht neben dem ewig grünen
Kleide der Tanne hob ſich das röthliche Laub
der Buche energiſch hervor, und daneben ſtand
mit gelbgefärbtem Blätterwerk die Haidebirke.

Auf dem Haſelnußgeſträuch hingen, wie ſilber-
glitzernde Schleier, die Geſpinnſte der Wald-
ſpinne, und auf der quellenfeuchten Waldwieſe
blühte einſam und verlaſſen die blaue Herbſtzeitloſe.

Charlottes, weitbauchiger Korb war mit Hülfe
des Vetters ſhuell mit Haſelnüſſen gefülll, die
ſie daheim bis Weihnachten heimlich verwahren
wollte; dann erſt ſollten ſie in Gemeinſchaft mit
dem im Garten eingeernteten Aepfeln zur Ver-
theilung kommen, an Hausgeſinde und Ortsarme.
Nachdem der Korb gefüllt, begann man mit einander
Vierklee zu ſuchen und ſich gegenſeitig damit zu
beſchenken. Denn nur als Gabe der Liebe und
Freundſchaft bringt das deutungsvolle Blättchen
wirklich das Glück! Endlich ſtreckte man
ſich ermüdet ins Moos nieder, und Wilhelm be
gann ein gaudeamus in die Luſt zu ſchmettern,
und dabei mit geſchickter Hand einen Erinner-
ungsſtrauß aus Herbſtblumen an den heutigen,
ſchönen Tag für Charlotte zu binden. Lotte
fühlte ſich plötzlich wieder neunzehnjährig
unten in der Poſtmeiſterei hatte ſie es ganz
vergeſſen, daß ſie jung war.

Aber man ſprach auch allerlei Ernſtes, wie
es ſchon in der Zeit lag von der Knechtſchaft
des Vaterlandes und der Sehnſucht nach ſeiner
Befreiung, vom Leben, das man nicht kannte,
und von Tugend, Freundſchaft, Liebe und
Treue es war, als ob zwei Vögel ſich zufällig
auf einem Aſt zuſammenfinden, die das gleiche
G fieder tragen und das gleiche Lied zwitſchern!

(Fortſetzung folgt.)

Eins der Kinder, 1 Jahr

im Gewerkenhauſe der Mansfelder
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iſt auch in unſerer ſo modernen und aufgeklärten
Zeit noch lange nicht aus den Köpfen der
Jugend und das ſoll nicht vergeſſen
werden mancher Alten geſchwunden. e,
viele Volksſitten vom Vorabend des erſten Mai
und dem erſten Mai ſelbſt haben ſich erhalten
und aller Neunmalklugheit wird auch die Aus-
rottung noch nicht ſo bald gelingen. Der erſte
Mai hat ja auch ſonſt in allerjüngſter Zeit
mehr als genug von ſich reden gemacht, erfreu-
licherweiſe haben ſich aber manche Beſürchtungen,
die daran geknüpft wurden, nicht erfüllt. Was
ſollen nun aber draußen in Flur und Feld, in
Hain und Wald, Monat Mai mit ſammt ſeinen
Feſten, Himmelfahrtstag, und Pfingſten, noch
ſchaffen. Es iſt grün nnd blüht, daß es eine
Pracht iſt, der April iſt ein wahrer Zauber-
künſtler geweſen, und wenn es für die Jahres
zeit auch ſonſt wohl entſchieden zu früh geweſen
wäre, an das Waſſer und an die Berge zu eilen
bei dieſem Lenzfortſchreiten iſt es für einen
kurzen Ausflug nicht zu früh. Da geht es denn nun
an das Rechnen für Reiſegeld und an das Studieren
von Fahrplan und Kursbuch. Die Eiſenbahn
Direktionen haben wohl auch etwas geſchwankt
und gezwrifelt, ob das Einſtellen von Extrazügen
ſchon zu dieſer Zeit ſich lohnen würde, aber
auch ſie müſſen die Waffen ſtrecken, und werden
ſich in ihren Erwartungen auf klingende Baar-
einnahmen wohl nicht getäuſcht haben. Selbſt
verſtändlich iſt es nur, daß bei allem Liebreiz,
der uns rund herum anlacht, auch eine würdige
Ausſtattung des Aeußern Menſchen nicht gern
entbehrt wird. Und alle die, welche im
Dienſte des Frühlingsfreudigen Publikums
ſtehen, haben es in dieſen warmen Tagen noch
ganz extra warm. Von allen Seiten kommen
Bitten, Beſchwörungen, ja ſelbſt Drohungen, daß
das neue Kleid, der neue Anzug auch ganz un
bedingt zum Feſte fertig ſein müſſen. Da muß
die Nadel fliegen, unermüdlich, raſtlos, bis erfüllt
worden iſt, was nur irgendwie zu erfüllen war.
Mag das Publikum nur Eins nicht vergeſſen nach
der heißen Arbeit, daß man dann auch jenen eine
Freude bereiten ſoll, die für uns pünktlich ge
ſorgt haben. Und das kann man indem man
baar zahlt, oder doch wenigſtens einen Theil
der Rechnung begleicht. Nirgends wird ſo viel
geſündigt, als beim Nichtbezahlen des Feſttags-
ſchmuckes. Der Familienvater, der ein ſchög-
g ſchmücktes Haupt nach den andern auftauchen
ſieht, kraut ſich freilich bedenklich das Haupt,
aber einmal iſt ja nur Mai im Jahr, nur ein
mal Himmelfahrtstag, nur einmal Pfingſten.
Und ſchließlich hat er doch ſelbſt die größte
Freude daran!

O Der Jahres-Haushaltsplan für
die kommunale Provinzial-Verwal-
tung der Provinz Sachſen auf die Rechnungs
jahre 1894/95 weiſt in Einnahme und Ausgabe
6833000 M. auf (darunter an dauernden Ein
nahmen 5970083,62 Mark, an einmaligen und
außerordentlichen Einnahmen 862 916,38 Mark,
an dauernden Ausgaben 5842 782,49 M., an
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben
990217,51 M..

Bauernregeln. Kühler Mai bringt
allerlei Kühler Mai giebt guten Wein und
viel Heu. Auf naſſen Mai kommt trockner
Juni herbei. Mai kähl und naß, füllt Scheuer
und Faß. Will der Mai ein Gärtner ſein,
trägt er nicht in die Scheuer ein. Ein Bienen
ſchwarm im Mai iſt werth ein Fuder Heu aber
ein Schmarm im Jun;, der lohnte kaum die
Müh'.

Eine ſchlechte Belohnung für ſeine Ge
ſälligkeit wurde neulich dem Landwirth B. aus
Schlettau zu theil. Derſelbe nahm unterwegs
drei Walzbrüder, die ihn baten,
eine Strecke mitfahren zu dürfen, in
ſeinen leeren Wagen auf und widmete dann
ſeine ganze Aufmerlſamkeit wieder den jungen
Pferden. Dies benutzend, verließen die drei
Strolche an einer günſtigen Stelle geräuſchlos
das Gefährt, nahmen aber den Pelz ihres
Wohlthäters, den dieſer auf den Wagen gelegt
hatte, mit ſich und verſchwanden ſpurlos.
Als B. das Verduſten ſeiner Fahrgäſte mitſammt
ſeinem Pelz gewahr wurde, kehrte er ſchleunigſt
um, konnte aber keine Spur von den Spitzbuben
entdecken.

Aus den Verhandlungen der Naum-
burger Strafkammer ſiſt folgendes mitzu
theilen: Der Kaufmann Friedrich Albert
Wehlmann aus Spexgau der zur Zeit
eine Gefängnißſtrafe von vier Jahren ſechs
Monaten verbüßt, die er wegen Urkunden-
ſälſchung vom Landgericht Leipzig erhalten hat,
war angeklagt und auch geſtändig, in elf Fällen
Wechſel über 11500 Mark gefälſcht zu
haben, indem er fiälſchlich Namen von
Acceptanten darunter ſetzte. Er erhielt
eine Zuſatz ſtrafe von einem Jahr ſechs
Monaten Gefängniß. Ferner wurde
wegen verſuchter Nöthigung der Handarbeiter
Hermann Drechsler aus Rahna mit 14
Tagen Gefängnß beſtraft. Der Angeklagte
war im Dezember v, J. auf dem Gute Groß-
görſchen im Dienſt; als er eines Tages den Be
fehlen des Verwalters nicht nachkam und dieſer
ſein Gebahren der Herrſchaft melden wollte, be
drohte ihn der Angeklagte mit Prügeln, wenn
er dte Anzeige nicht unterlaſſe.

Goddula-Veſta, 29. April. Der
Militair- Verein GoddulaVeſta feiert Sonn
tag, den 27. Mai ſein 25jähriges Jubi

läum. Zu dieſem Feſte iſt folgendes Pro
gramm feſtgeſetzt: Sonnabend, 26. Mai,Zapfen,
ſtreich und Commers im Vereinslokale, Sonntag
27. Mai, früh 5 Uhr Reveille, Vormittags von
11--1 Uhr Empfang der auswärtigen Vereine.
Nachmittags 2 Uhr Aufſtellung des Feſtzuges,
Zug nach dem Feſtplatze, Feſtactus daſelbſt, dann
kurzer Umzug durch die beiden Dörfer, hierauf
Ball in beiden Sälen. Montag, 28. Möoi, von
Nachmittags 3 Uhr an Concert und Ball.

Schkeuditz, 29. April. Der weſtſäliſche
Provinzialansſchuß ernannt zum Direktor der
neuen Jrrenanſtalt in Allerbeck den Oberarzt Dr.
Haardt aus Altſcherbitz.

Lützen, 30. April. Trotz der Trocken-
heit in dieſem Monate iſt der geſammte
Saatenſtand ein ſo vorzüglicher, wie er ſeit
Jahren nicht geweſen iſt. Der Roggen hat ſich
außerordentlich dicht beſtockt und zeigt in vielen
Schlägen ſchon ſeine Aehren. Tadellos iſt auch
der Weizen. Obwohl das Erdreich nur wenig
Regen erhielt, ſind die Frühjahrsſaaten doch
prächtig oufgegangen, die leichten Niedecſchläge ſind
ihrem Wachsthum ſehr zu Statten gekommen.
Luzerne und Eſparſette verſprechen ſehr gute
Erträge, auch der Rothklee ſteht in einigen
Feldern vorzüglich, in andern dagegen iſt er
dumm geblieben. Der Stand des Fenchels iſt
bis jetzt im Allgemeinen ein guter, nur zeigen
ſich hier und da in den Reihen Lücken, eine
Folge der Trockenheit und Kälte und wohl auch
kranker Fenchelwurzeln, die ſchlecht durch den
Winter gekommen waren. Die Obſtbäume
prangen im vollſten Blüthenſchmucke und laſſen
auf eine überaus reiche Ernte hoffen.

Am Sonnabend feierte in Stöbnitz der
frühere Ortsrichter Kloß mit ſeiner Ehefrau
das Feſt der goldenen Hochzeit.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“, welche

ſich gegenwärtig zur Reparatur auf der Werft in Kiel
befindet, dürfte nicht ſo zritig fertiggeſtellt werden, daß der
Kaiſer auf dieſem Schiff die Frühjahrsinſpizirung der
Manbdoerflotte vornehmen kann. Das Marinekommando
wird deshalb die Yacht „Kaiſeradler“ zur Verfügung des
Kaiſers bereit ſtellen. Dagegen wird der Kaiſer ſeine
Nordlandsfahrt wohl auf der „Hohenzollern“ antreten
können, und der Monarch wünſcht dies auch.

Jn der kgl. Münze zu Berlin werden eben 50
Millionen italieniſche Nickelmünz en für Rech
nung der Berndorfer Metallwaarenfabrik geprägt. Die
italieniſche Regierung hat der Berndorfer Metallwaaren
fabrik die geſammte Lieferung (200 000 kg zum Nominal-
werthe von 10 Mill. L.) der neuen Nickelmünzen übertragen.

Aus dem „königlichen Gnadengeſchenk.“
Der Handelsminiſter hat, der „Schl. Z.“ nach, aus dem
„königlichen Gnadengeſchenk“ (in Höhe von 45 000 Mark)
den Betrag von 5000 Mark zur Verbeſſerung alter und
Beſchaffung neuer Handwebeſtühlefür bedürftige
Hand web er den Kreisvereinen des Schleſiſchen Vereins
für Hausinduſtrie in Glatz und Neurode je zur Hälfte
überwiesen.

Abenteuer eines Radfahrers. Jn Bukareſt
iſt dieſer Tage aus Konſtantinopel ein ungariſcher Rad
fahrer, Herr Tordan, der Sohn einer reichen Budapeſter
Familie in einer Verfaſſung angekommen, welche den An
hängern des Diſtanzſports auf dem Fahrrade die Luſt zu
Velozipedfahren nach den romantiſchen Ländern der
Balkanhalbinſel wohl verderben dürfte. Beſagter junger
Mann hatte ſich ein echt engliſches Fahrrad beſter Kon
ſtruktion der Abſicht angeſchafft, auf demſelben eine Tour
durch die Balkanhalbinſel und, wenn mögzlich, durch Klein
aſien zu machen. Durch Ungarn, Bosnien, Serbien und
Bulgarien ging die Sache trotz mancher Aben
teuer recht paſſabel. Der Fahrradreiſende überſtieg
auch glücklich den Balkan aber in Oſtrnmelien
hat ihn ſein Geſchick ereilt. Unweit Philippopel wurde
derſelbe eines Tages vom Einbruche der Nacht überraſcht,
bevor er noch das fahrplanmäßige Nachtquartier erreicht
hatte. Um nicht auf freiem Felde übernachten zu mülſſen,
hielt er in einem etwas abſeits der Straße gelegenen
Dörſfchen an wo er in einer, den ſtolzen Namen eines
„Han“ führenden armſeligen Hütte mehr gegen Geld als
gute Worte Unterkunft fand. Müde von der Anſtrengung
des Tages ſuchte unſer Reiſender alsbald den ihm
als Schlafzimmer angewieſenen Brelterverſchlag auf, indem
er ſein Fahrrad unter der Obhut des Wirthes in dem
als Schanklokal dienenden, gewöhnlich nur am Sontag
von einigen durßigen Seelen beſuchten Raume zu
rückließ. Der Wirth hatte das ſonderbare Jnſtrument
zwar mit einigem Mißtrauen entgegengenommen doch
würde er wohl daſſelbe am nächſten Morgen unverſehrt
ſeinem Eigenthümer zurückgeſtellt haben wenn ſich nicht
trotz der vorgerückten Abendzeit die Nachricht im Dorfe ver
breitet hätte, es ſei irzend „ein fremder Hexenmeiſter auf
einem von unſichtbaren Geiſtern gezogenen Zauberwagen“
im Wirthshauſe eingekehrt. Kaum hatte noch der Reiſende
ſeine Schlafzelle aufgeſucht, um ſofort in Morpheus
Arme zu ſinken, als ſich die kleine Schankſtube mit
neugierigen Bauern füllte. Bald war auch der Pope
bei der Hand, der das Fahrrad zunächſt mit Weih
waſſer beſprengte, um die in demſelben hauſenden „böſen
Geiſter“ unſchädlich zu machen. Dann aber wurde
über daſſelbe, ohne daß es der Wirth zu hindern ver
mochte Gericht gehalten und ſchließlich der verdächtige
„Zauberkarren“ vor der Schänke in Stücke geſchlagen.
Als deſſen Eigenthümer bei Tagesanubruch ſeine Reiſe nach
Philippopel fortſetzen wollte, blieb demſelben Angeſichts
der vollzogenen Thatſache und des Umſtandes, daß für
ihn im ganzen Dorfe kein Fuhrwerk zu haben war, nichts
And2res übrig als den ziemlich weiten Weg bis zur
nächſten Bahnſtation zu Fuß zurüchzulegen. Derſelbe iſt
nun via Konſtantinopel- Bukareſt in ſeine Heimath zurück
gekehrt, gedenkt aber trotz der gemachten traurigen Er
ſahrungen den Plan einer Fahrradreiſe durch die Balkan
halbinſel keineswegs aufzugeben.

Vergiftungserſcheinungen. Ju Darm-
ſtadt erkrankten nach dem Genuß von altem Kartoffel
ſalat zahlreiche Soldaten des 25. Feldartillerie
Regiments. Die Vergiftungéſymptome machten ſich durch
Erbrechen, Diarrhoe und Geiſtesabweſenheit bemerkbar.
Die am ſchwerſten Erkrankten über 30 an der Zahl
wurden auf Stroh gebettet und in offenen Wagen nach
dem Lazureth gebracht. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Den Hals abgeſchnitten! Jn Werden (Ruhr)
hat ein Koſtgäuger ſeiner Wirthin, der er 6 Mark ſchuldete,
mit einem Brotmeſſer den Hals abgeſchnitten. Der Mörder
wurde, im Bett ſchlafend vorgefunden, verhaftet.

Zur Feier des 70 jährigen Geburtstages
des nationalliberalen Abgeordneten Dr. Hammacher
waren am Sonntag die Mitglieder der Partei des preußiſchen
Landtags im Savoy Hotel in Berlin zu einem Feſtmahle
vereinigt, das einen glänzenden Verlauf nahm. Herr von
Benda feierte die parlamentariſche Thätigkeit Dr. Ham

macher's, Abg. Hobrecht brachte einen Toaſt auf die Familie
des Jubilars aus. Jm Namen der Familie danlkte der
Landrath Hammacher.

Spion. Großes Aufſehen erregt in Thorn die Ver
haftung eines Schülers des Realgymnaſiums, des
17 jährigen Unterſekundaners Szuolz, des Sohnes eines
ruſſiſchen Unterthanen, unter dem Verdachte der Spionage
und Majeſtätsbeleidigung. Sein Vater lebt als Privat
mann abwechſelnd in Odeſſa und Bialyſtock; ſein Bruder
iſt ruſſiſcher Offizier. Der Verdacht iſt dadurch erregt
worden, daß er bei Spaziergängen kleine Zeichnungen über
die Lage der Feſtungsforts anfertigte unter Abſchätzung
von Entfernungen. Bei einer Hausſuchung wurden der
artige Zeichnungen gefunden, ſo daß die Anklage wegen
Landesverraths mözlich erſcheint. Weiter ſoll S. bei einer
Kaiſergeburtstagsſeier ſchwere Majeſtätsbeleidigungen aus
geſtoßen haben.

Bei einem Brande in Lydiate bei Ormslkirk
(England) kamen zwei Brüder des Maerialiſten Liptrop's,
bei dem das Feuer ſtaltfand, eine Magd, Namens Whelley,
ſowie das Kind L's in den Flammen um.

Butterfälſchung. Wie ſcharf in jüngſter Zeit
mit Recht gegen Butterfälſchungen vorgegangen wird,
zeigt folgender Berliner Fall: Eine Frau hatte in drei
Fällen je Pfund Butter zum Preiſe von 55 Pfennigen
im Auftrage einer intereſſirten Genoſſenſchaft bei einem
Kaufmann entnommen. Eine chemiſche Unterſuchung der
Butter ergab daß ſie 33 50 und 60 Hunderttheile
Margarine enthielt. Das Polizei- Präſidium ſetzte darauf
gegen den Kaufmann unter der Beſchuldigung ein
Nahruugsmittel, das verfälſcht iſt, unter fahrläſſiger Ver
ſchweigung dieſes Umſtandes verkauft zu haben eine
Geldſtrafe von 60 Mark eventuell eine Freiheitsſtrafe von
12 Tagen feſt. Nachdem der Kaufmann dagegen richter
liche Entſcheidung gefordert hatte, wurde er von dem
Schöffengericht wie der Strafkammer verurtheilt. Die
gegen das Urtheil des zweiten Richters eingelegte Reviſion
wies der Strafſſenat des Kammergerichts mit der Be
gründung zurück, daß es nicht rechtsirrthümlich ſei, wenn
der Vorderrichter dem Angeklagten zum Vorwurf mache,
daß er nicht alle zur Ermittelung der Fälſchung der
Butter erforderlichen Maßnahmen getroffen zuletzt alſo
W chemiſche Unterſuchung vor dem Feilbieten veranlaßt

abe.

Militäriſche Diſtanzritte. Der Dauerritt
WienBerlin hat ſ. Z. nicht nur von Thierſchutzvereinen
und anderen Geſellſchaften ſcharfen Tadel erfahren, ſondern
auch manche militäriſche Kreiſe wollten keinen Nutzen darin
erblicken. Dieſes Urtheil iſt, ſo ſchreibt die „Köln. Zig.“,
durchaus falſch, denn durch den Ritt ſind auf deu ver
ſchiedenſten Gebieten werthvolle Erfahrungen gemacht
worden, die für die Reiterei von Bedeutung ſind. Vor
Allem wurde wieder feſtgeſtellt, daß die Leiſtungsfähigkeit
eines guten Reiters und damit auch ſeines Pferdes außer
ordentlich groß iſt. Jm letzten Winter ſind nun von
jüngeren Offizieren der deutſchen Reiterei unter den ver
ſchieden ſten Witterungsverhältniſſen auf Grund ihnen ge
ſtellter ſtrategiſcher Erkundigungsaufgaben große Ritte
unternommen worden, bei denen Entfernungen von mehreren
hundert Kilometern zurückgelegt wurden, ohne daß Mann
und Roß Schaden genommen hätten. Durchſchnittlich kamen
beide friſch und munter wieder zurück. Das Kilometer erforderte
in der Regel 5 bis 6 Minuten. Geſchloſſene Truppen
theile ſind dagegen in Deutſchland bisher nur in geringem
Maße zu derartigen Leiſtungen herangezogen worden. Von
Königsberg nach Lyck hat eine kriegsſtarke Schwadron der
3. Küraſſire Ende Februar bei ſehr ſchlechtem Wetter in
27* Stunden 193 km durchritten und denſelben Weg,
allerdings mit größeren Ruhepauſen, wieder zurückgemacht.
Jn Rußland treibt man dieſen Dienſtzweig ſchon ſeit
längerer Zeit mit Erfolg und auch in größeren Verbänden.
Beſonders gerühmt wird dort immer ein Ritt der Kund
ſchafter des Leibgarde Ataman Koſackenregiments von
Petersburg nach dem JmatraWaſſerfall und zurück, 455 km,
in 5 Tagen. Von 104 Pferden erreichten 99 den Aus
gang spunkt wieder, 5 waren unterwegs lahm geworden.
Die Halbblutpferde zeigten ſich den Steppenpferden an
Ausdauer und Fügſamkeit überlegen. Mit der Luſt am
Reiten iſt es bekanntlich bei den Offizieren der ruſſiſchen
Kavallerie übel beſtellt. Es iſt ſchon wiederholt auf dieſen
Puukt hingewieſen worden der beſonders dadurch eine
ſcharfe Beleuchtung erfährt daß ſich ganz auffallend viele
Offiziere an den vorgeſchriebenen Wetirennen nicht betheiligen.

Pariſer Polizeiſpäße. Die Pariſer Polizei
iſt auf ein eigenartiges Mittel verfallen, den Anarchiſten
das Leben ſauer zu machen. Etwa tauſend dieſer Geſellen
ſtehen unter behördlicher Ueberwachung. Ungefähr bei
Jedem von ihnen ſpielen ſich täglich folgende Auftritte ab.
Früh Morgens klopft es an ſeiner Thür. „Wer iſt
da „Ein Freund. Mach nur auf.“ Der Anarchiſt
öffnet und erblickt einen Unbekaunten, der ihm ſagt:
„Jean Duval““ oder wie er eben heißen mag „jich
bin von der Geheimpolizei und wollte nur ſehen, ob Sie
noch immer hier wohnen und die Nacht zu Hauſe geſchlafen
haben.“ Sprichts und verſchwindet. Mittags geht der
Anarchiſt frühſtücken. Wenn er beim Nachtiſch iſt, klopft ihm
Jemand auf die Schulter. Er wendet ſich um, Ein zweiter
Unbekannter ſteht vor ihm und ſagt wohlwollend: „Jean
Duval, laſſen Sie ſich nicht ſtören ich bin von der Geheimpolizei
und wollte mich nur überzeugen, ob Sie noch immer in Jhrem
gewohnten Gaſthaus zu Mittag eſſen.“ Sprichts und geht
ab. Abends verläßt der Anarchiſt ſeine Fabrik, ſeine
Werkſtatt oder ſeinen Bauplatz. Ein britter Unbekannter
faßt ihn bei der Eingangsthür am Arm und ſagt „Jean
Duval, ich bin von ver Gceheimpolizei und wollte mich
nur vergewiſſern, ob Sie noch immer hier in Arbeit
ſtehen.“ Sprichts und ſchreitet von dannen. Die Prä-
fektur verwendet zu dieſem Dienſt eine ſehr große Anzahl
Agenten und bildet ſich ein, daß dieſe dauernde Be
unruhigung, dieſes Gefühl, beſtändig das Auge der
Polizei auf ſich gerichtet zu wiſſen, die Anarchiſten mit
nervöſer Angſt erfüllen, allmählich entmuthigen und ſchließ
lich ganz von verbrecheriſchen Abſichten abbringen werde.
Dieſe polizeiliche Pſychologie iſt aber vielleicht doch eiwas
mangelhaft. Wenn unter den Anarchiſten ſolche ſind, die
einigen Siun fär Humor haben, ſo dürfte dieſer geregelte,
täglich drei Mal ſich erneuernde ſreundliche Polizeigruß ſie
ſehr fröhlich ſtimmen, im Uebrigen aber keinen Einfluß
auf ſie haben.

Die Kriegergräber bei Metz. Aus Metz wird
geſchrieben Die franzöſiſche Regierung läßt z. Z. Er
mittelungen über den Zuſtand derjenigen Kriegergräber, in
denen Franzoſen ruhen anſtell n. Es handelt ſich dabei
weniger um die in den großen Schlachten um Meetz
Gefallenen, die meiſtens in großen Maſſengräbern mit
Deutſchen zuſammen beerdigt wurden als vielmehr um
diejenigen, die bei den verſchiedenen Vorpoſten- und Aus
fallgefechten gefallen und dann an Ort und Stelle, häufig
mitten auf Feldern und in Weiunbergen, begraben worden
ſind. Zum größten Theil ſind ſolche Einzelgräber bereits
ausgehoben und die Gebeine auf die Friedhöfe verbracht
oder in Maſſengräber vereinigt worden, doch mögen immer
hin noch einige Hundert ſolcher Einzelgräber, beſonders
nördlich und öſtlich von Metz vorhanden ſein. Dieſe
beabſichtigt nun die franzöſiſche Regierung im Laufe des
Sommers ausheben und die Ueberreſte der Gefallenen auf
franzöſiſchen Boden überführen zu laſſen. Wir dürften
demnach, alſo einer ähnlichen Feier wie im vorigen
Sommer bei St. Ail entgegenſehen. Die deutſche
Regierung und ſoweit militärfiskaliſche Grundſtücke in
Betracht kommen die Militärbehörde hat von den in
Frage kommenden Gräbern ſowie auch von alten Denk
mälern, die einſtigen Angehörigen des franzöſiſchen Heeres
geſetzt wurden Photographien aufnehmen laſſen, die der
franzöſiſchen Regierung dieſer Tage überfandt worden

ſind. Den Bildern beigegeben iſt eine ausführliche Be
ſchreibung der Umgebung der Gräber, ſowie eine Darlegung
der Eigenthumsverhältniſſe des Grund und Bodens, auf
dem ſie liegen.

Erkunde, Kolonien, Reiſen.
Ein neuer Kapitän für den Wißmann

Dampfer. Als Major v. Wißmann vor 2 Jahren
ſeine Dampfer Expedition antrat, uahm er den Kapitän
Prager mit, der früher den dem Gouvernement in Oſt
afrika gehörigen Dampfer „München“ geſührt hatte. Jhm
war ein techniſches Perſonal von zwei Steuerleuten, zwei
Maſchiniſten, drei Keſſelſchmiede und einer Anzahl von
Schiff zimmerleuten beigegeben. Nachdem der Dampfer
„H. v. Wißmann“ fertiggeſtellt war überuahm Kapitän
Prager deſſen Führung. Nunmehr iſt er von dieſem Poſten
abgelöſt worden das G.uvernement von Oſtaſrika hat
En e Januar zu ſeinem Erſatze den Kapitän Stram
wiß und außerdem den Maſchiniſten Stiehler nach dem
Nynſſa geſandt zur Ablöſung des bisherigen Kapitäns und
Maſchinißen. Bei den jetzt beſtebenden Verbindungen
zwiſchen der Küſte und dem Nyaſſa iſt es wahrſcheinlich,
das die Uebergabe des Dampfers an den neuen K.pilän
bereits vollzogen iſt oder dem Vollzuge ganz nahe iſt,

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Unterſchlagung wurde der erſt 16-

jährige Kaufmannslehrling Leonhard Bitſch von der Mann
heimer Strafkammer zu 6 Monaten Gefäuguiß
verurtheilt

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Saatenſtand in Preußen Mitte April.

Vom Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau werden jetzt wieder
allmonatlich die Ergebniſſe der Ermittelungen über den
Saatenſtand mitgetheilt, wobei die Nr. 1 die Erwartung
einer ſehr guten, 2 einer guten, 3 einer durchſchnittlichen,
4 einer geringen und 5 einer ſehr geringen Ernte nach dem
bisherigen Stande der Saaten bezeichnet. Die Mit
theilungen über den Saatenſand Mitte April zeigen nun
erfreulicherweiſe au, daß im Durchſchnitt von gauz Preußen
nur Klee und Luzern nicht den Durchſchnitt erreicht, er
trägt die Bezeichnung 3,4, alle anderen Saaten berechtigten
zu ziemlich guten Erntehoffunugen. So trägt Winter
weizen die Nr. 2,3, Sommerweizen ebenſo Winerſpelz
1,6, Winterroggen 2,3, Sommerroggen 2,5, Sommergerſte
2,2, Hafer 2,4, Erbſen 2,3, Wieſen 2,8. Wegen Aus
winterung mußten 1,6 Hunderttheile der Unbaufläche mit
Winterweizen, 3,3, Hunderttheile der Anbaufläche mit Klee
oder Luzern umgepfläügt werden. Jn allgemeinen iſt zu
demerken, daß die Saaten gut durch den Winter gekommen
ſind, ſeit Mitte März ader an den Folgen der mit Nacht
ſröſten verbundenen Dürre zu leiden haben. Die Ve
ſtellung der Sommerung iß ungemein früh und ungeſtört
von Statten gezangen überall wurde jetzt aber Regen
gewünſcht. Auch Kartoffeln ſind ſchon zum größten Theil
gelegt. Klee iſt infolge der vorjährigen Tärre vielfach
ganz verloren gegangen, in einzelnen Bezirken find 90 und
mer Hunderttheile der Anbaufläche umgepflügt worden,
was noch vorhanden war, iſt vielfach durch Mäuſefraß
zerſtört. Dagegen berechtigt der Stand der Wieſen, wenn
die Trockenheit nicht zu lange auhält, zu guten Hoffuungen,

Marktberichte,
Halle, 1. Mai. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklerzeblühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 130 bis
142, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 130-—-138,
feinſter milder bis 143. Reggen ruhig 122 bis 124,
Gerſte ſtill Brau 158 bis 168, feine und Chevalier 170
bis 190 feinſte über Notiz, Futtergerſte 106--113, Haſer
ruhig, 146--165. Mate, amerikaniſcher mixed 111 113,
Donaumais 111 vis 130, Raps RübſenErbſen Vketoria ruhig 176 bis 186. Kümmel
excluſive Sack per 100 Kilo netto, 587 68,00.
Stärke incl. Faß von 200 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 33,0) bis 34,59, nach Qualität bejahlt,
Maisſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 31,09-—32,00.
(Preiſe per 100 Kilo netto,) Lupinen Blauer Mohn
bis Futterartikel feſt Futtermehl 11,50 bis 12,00,
Roggenkleie 9,00 9,50, Weizenſchaalen 8,75 bis 9,25,
Weizengrieskleie 8.75,-—9,25 Malzkeime helle 11,00 bis
11,50, dunkle 959 10, Oelkuchen 11,75 12,25.
Malz 28,50--30,0, Rüböl Petrolenm feſt 20,00 -00,
Solaröl 6,825/30 bis 11,50. Spiritus per 10 000 L.
flau. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk, Verbrauchsabgabe
in Mik., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 29,70 Mk.
Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 2. Mai.
Meiſt wolkiges bis trübes, ziemlich

kühles Wetter mit etwas Negen.
Letzte Telegramme.

Berlin, 1. Mai. Der frühere Bankier
Maaß aus Charlottenburg, der ſeiner Zeit wegen
Bankerotts zur mehrjährigen Gefängnißſtrafe ver-
urtheilt wurde, iſt vor Kurzem aus Plötzenſee
entlaſſen worden, weil nach ärztlichem Gut-
achten ein längeres Verweilen Gefahr für ſein
Leden in ſich birgt. (Das iſt ja reizend. Red.)

Berlin, 1, Mai. Heute am 1. Mai wird
die ſozialiſtiſche Partei 34 Verſamm-
lungen abhalten. Zu den 14 Parteimaifeiern
ſind noch 20 Gewerkſchaftsverſammlungen ge-
kommen. Die Putzer und Möbvelpolirer laſſen
heute ſämmtlich die Arbeit ruhen.

Waſhington, 1. Mai. Der amerika-
niſche Konſul in La Libertad meldet, im weſt
lichen Theile von San Salvador ſei eine neue
Revolution ausgebrochen.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
G. F. Leidholdt in Merſeburg.

e

rkehr.
e

Aus dem Heſchäftsve

s giebt theurer parfürmirte, es giebt
luxuriöſer verpackte Seifen, aber quali-
tativ deſſerere und wirkſamere zur Er
langung eines ſchönen Teints als
Doering's Seife mit der Eule
giett es entſchieden nicht. Für nur

40 Pig. kann man dieſe aus,ezeichnete Seile
laufen in Merſeburg bei Wilhelm
Kießlich, Oscar Lederl, Franz
28irth, Nenmarkt Droguerie Paul
Berger, R. Bergmann, A. Speiſer,
Theod. Funke, Ferd. Engels Wwe.,
Otto Schauer Jul. Trommer und
N. Rinker, Cölleda. [15
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Verſteigerung.
Mittwoch, den 2. Mai er.
verſteigere ich im „Caſino“ hier

1) Vorm. 9 Uhr,
a) zwangeweiſe: Verſchiedene

gute Möbel, 1 NRegulator, 1
gold. Damenuhr und 1 gold.
Herrenuhrkette,

b) freiwillig: Verſchied. Stoffe,
Kleidungsſtücke, Schmuck-
ſachen u. ſ. w.,

2) Vorm. 10 Uhr,
zwangsweiſe: I Pianino, 1000

Stück Cigarren, 1 großer
Wagen, 2 Kummete mit Zu-
behör, 1 Nähmaſchine, ver-
ſchiedene Möbel u. ſ. w.

Merſeburg, den 30. April 1894.
Tauchnät z, Gerichtsvollzieher

Anuetion.
Sonnabend, den 5. Mai er.,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſollen im Knabe'ſchen Grundſtück,
Sand Nr. 9 hier:

3 Sophas, 1 Kleider, 1 Geſchirr-,
1 Bücherſchrank, diverſe andere
Schränke, 1 Komode, Fiſche,
Stühle, 1 Kinderbettſtelle, Waſch
geſäße, 1 gr. Backtrog, 1 Fleiſch
ſtänder, 1 fall neue Getreide
reinigungsmaychine, l Decimal-
waage mit Gewichten, eiſ. Ketten,
Fenſter, Regale, 1 gr. Parthie
Nutzn. Brennholz, Thüren,
Leitern, ſowie außerdem 1 Preſch-
wagen, 1 Kaſten- bezw. Jauchen-
wagen, 1 Handwagen, 3 Pferde-
geſchirre, u, dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden,

Merſeburg, den 30. April 1894.
Carl Rindfleisech,

vereid. AuctionsCommiſſar und
Gerichts Laxator.

Der Schulnenban
in Zitzſchen ſoll
Donnerstag, d. 10 Mas,

Vormittags 11 Uhr,
im Gaſthofe zu Zitzſchen bei Eythra
öffentlich auf mündliche Angebote ver
geben werden. Zuläſfig ſind nur geprüfte
Meiſter. Der Koſtenanſchlag iſt gegeu
1,75 M. beim Hrn. Ortsrichter Schmidt
Zitzſchen abzuholen daſelbſt auch Zeich
nung und Bedingungen einzuſehen,
Nach Bietungsſchluß ſoll das Schulhaus
auf Abbruch an den Meiſtbietenden ver-
kanft werden. Bedingungen im Termin,

Die Schulgemeinde

Ein Hausgrundſtück
in einer kleinen Stadt, Nähe Leipzigs,
worin ſeit ca. 30 Jahren ein flottes
Reſtaurationsgeſchäft betrieben
wird, mit ſchönem, großen Reſtauratione-
garten, Marmorkegelbahn, Billard und
eleganten Geſellſchaftsräumen beliebter
Ausflugsort der Leipziger, iſt ver-
änderungshalber zu verkaufen. Nähere
Auskunft ertheilt Herr Gaſthofsbeſitzer
G. Emmräch in Zöſchen bei
Merſeburg.

Günſtige Gelegenheit!
Jn einem unweit Merſeburg belegenen

Dorfe (Bahnſtation) iſt ein Reſtau-
rations- und Materialwaaren-
Geſchäft, einziges im Orte, auch ein
Gaſthof iſt nicht am Platze, ſammt
Grundſtück und Jnventar ſofort zu ver
kaufen. Das Geſchäft (mit voller
Schankconceſſion) liegt am Wege nach
dem Bahnhofe, in der Nähe einer großen
Zuckerfabrik und Kohlengrube und läßt
bei nur geringer Veränderung und ge
höriger Handhabung die günſtigſten Er-
folge erwarten. Anfr, unter II. a. 40983
befördert Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Je. 2——-15 000 M.
47, abſolut ſichere Hypothek per gleich
oder ſpäter. Offerten an die Krébl.Exped,

2 Häckſelmaſchinen,
von dreien die Wahl, hat zu verkaufen

Car] UIrich, Lauchſtädterſtr.
Ich habe ein raar Wagen

u. einen halbver-
deckten Wagen in noch

brau h baxem Zuſtande abzugeben.

G. F. Eberius, Döll nitzSaalkr
Zu verkaufen:

3 Hühnerhündchen, (deutſch.
Raſſe) à 20 Mk.

Weißenfelſer Str. 24, I.

hat abzulaſſen

legitimiren.

Genoſſenſchaft für partielle Berichtigung der
Elſter II. Strecke zu Zwenkan.

Die Genoſſenſchaftsmitglieder werden zu einer

außerordentlichen Genoſſenſchafts Verſammlung

Mittwoch, den 9. Mai 189A,
Vormittags 10 Uhr,

in das Rathhaus zu Zwenkau hierdurch eingeladen.
Bevollmächtigte für Mitglieder haben ſich durch ſchriftliche Vollmacht zu

Tages-Ordnung:
1) Vergleich mit dem Staatsfiskus wegen Verzichts auf die fernere Beitrags

pflicht des ehemaligen Floßfiskus.
2) Vergleich mit den Forſtfiskus wegen Wegfalls einer beſonderen Ent

wäſſerungsanlage für die EichholzLachen.
Zöbigker, den 26. April 1894.

Der Genossenschafts-Vorstancdd, P. Kees.

Naturheilanſta

koſtenfrei durch

Saiſon 1. Mai
bis Ende Sept.

Ausführliche Proſpecte durch die

Elegante Bade- und Jnhalir-Anſtalten, Trinkhallen, Wellenbäder.

Kaiserin Auguste- Victoria Kinderheilstätte.

lt Sommerſtein
bei Saalfeld in Thür. (Rurleiker: F. Liskow)

verſendet ausführliche Broſchüre über Naturheilverfahren und ſeine Anwendung

Die Kurleitung.
Frequenz 1893:

2127 Kuraäſte.

Königl. Bade-Direetion.

Einlaſt
Hierzu ladet ergebenſt ein

Reſtaurant z.
An Himmelfahrtstag, von 1I1 bis I Uhr:

I. r. Nrrüih- Concert
von der geſammten Stadt Capelle (Orcheſter 30 Muſiker) unter Leitung des

Herrn Muſik- Direktor Krumbbolz.

Park-Vad.

20 Pfg.
Alphons Foceher.

eingeleitet worden.

Garten zur gefälligen Benutzung.

LA2474 T 74 T Kaiſer Withelms- Halle.
Seitens des Kgl. Amtsgerichts iſt die Zwangsverwaltung über das

Reſtaurationsgrundſtück Kaiser Wilhelms- Halle hier

Unter Engagierung einer tüchtigen Kraft findet der

Ausſchank von ff. Lagerbier
aus der Brauerei des Herrn Carl Berger hier, von bayer. Bier
und von ſämmtlichen anderen Getränken, ſowie Verabreichung
von Speiſen 2e. ſtattt. Vereinen empfehle die Säle und den

Merſeburg, den 25. April 1894.

Carl Rindſtessoh, Verwalter.

Lauchſtädterſtr. 17. Karl

Arbeitsbücher
hält vorräthig die
Kreisblatt Druckerei.
Ein faſt neues Ladenregal
mit 49 Kaſten billig zu verkaufen

Carl Ulräch, Lauchſtädterſtr.

HCümm R cacleenn
in guter Lage, in welchem ſeit 40 Jahren
Colonialwagren Geſchäft betrieben iſt
1. Oktober zu verpachten. Zu erfragen in
der KreisblattExpeditiono n.

Eine fein möbl. Wohnung, große
Stube nebſt großem Schlafzimmer iſt ſo
fort zu vermiethen Halleſcheſtr. 17, I.

öblirte Stube nebſt Kammer ſo
fort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.
Eine freundl. Stube nebſt Kammer,

für einzelne Damen paſſend, wöblirt oder
unmöblirt, ſofort zu vermiethen

Saugſchweine

W, Ködel, Bäckermſtr., Mücheln.

Empfehlens werth för jede Familie

H. VNDERBERG- ALBRECHTS.
al

Boonekamp of MaagrBitter
K. Hoflieferant in Rheinberg am Niecderrhein

Anenrkannt bester Bitterliqueunrt

Prefßſteine zu Sommerpreis
à 1000 Stück 11,50 Mark frei Gelaß.

Meuſchauer Str. 6.

958 38p un

Beſtellungen werden angenommen

Wrioh, Amtshänſer 12.

50 Uaßpreßſteine,
gut trocken, von intenſiver Heizkraft, hat abzugeben
Merſeburger Braunkohlenwerk und Dampf-

ziegelei BurgliebenauſDöllnitz.
Leonharclkt.

Tüchlige Vertreter
in Wen, Champagner und Cognac ſucht
gegen hohe Proviſionen

a Sſeber, Trier.C Schreiber
(nicht Buchhalter) mit guter Handſchrift,
der möglichſt ſtenographiren kann, g'ſucht

von Th. Grolkke.M Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Rewuter“s

WBureau, Dresden, Oſtra Ullee.

V'erlorenDienſtag Vorm. gold. Uhr mit Kapſel
vom Markt durch die Burgſtr., Dom bis
Ständehaus. Gegen g. Belobn. bitte
abzugeben bei Hrn. Uhrm. Hoffmann.

S VeriorenSonntag Mittag von Wilhelmsſtr. nach
Oberaltenburg ein Zwicker mit ſchwarz
Hornfaſſung Gegen Belohnung von

Germanise
S

6 Fischhandlung
a

e

Lebendfriſch auf Eis:
Schellſisch, Cabeljau, Schollen,

geräuch. ff. Störſleiſch, Schell
ſiſch, Flundern, Aal,

flieſſend fetten Rauchlachs,
Lachsforellen, Cappelſche Fett-

Bücklinge,
Blut-Meſſina-Apfelſinen,

Citronen, Datteln, Feigen,
Bratheringe, Sardinen.

W. Kraährmmner.

Mittwoch
auf hiefigem Wochenmarkte)

friſch auf Eis eintreffend
Schellſisch, Cabeljau, Schollen.
Ferner empfehle: ff. Cappelſche und
Kieler Bücklinge, vachsheringe,

Schellſiſche, Flundern.
Adolf Schmiäeder aus Halle.

für alle Waſch (auch Toilette-) Zwecke
vorzüglich geeignet (aà Pfd. 25 Pfg
Wiederverk. hoh, Rabatt), einpfiehlt

Frau Zahn, Amtshäuſer 6e.
Speiſe-u. Samenkartoffeln
(Magnum bonum), gut verleſene Waare,
pro Etr. 1 M. 30 Pf. bei

Paul Zeune, Cursdorf.

Serdaropoulos Prères
Hamburg.

Cigarettenfabrikate
pr. Mille von Mk. 12 aufwärts.

Aus reinem h Kein
Bernſtein S Spiritus-
fabrizirt. G Lack.

Otto FPriä, es
Berustein-Oellackfarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6——8 Stunden, deckt beſſer
als Oelfarbe u. ſteht ſo blank wie Lack, über
trifft an Haltbarkeit u. Eleganz jeden bisher
bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreich
fertig geliefert u. kann von Jedermannſelbſt geſtrichen werden.

In 2 Pfo.Büchſen à M. 2,25, 1 Pfd.
Büchſen M. 1,30, 5 Büchſen M. 10,——.

Allein Verkauf für Merſeburg und
Umgegend nur bei Oscar Leberl,
Drogen-, Lack, Farken und Firniß-
Handlung. Burgſtraße 16.

l

Stuck,
das Reueſte, Beſte und Billigſte auf
dem Gebiet der innern Decoration.

Holzgips- Trockenstuck,
Xylogenith-Stuck!

80 Procent leichter, härter, ſchärfer, halt
barer u. practiſcher als der frühere ſchwere

Gipsſtuck, widerft eht der Hitze u. Feuchtig
keit, deshalb gleich vortheilhaft für Neu
bauten. Derſelbe wird von mir trocken an
geſetzt) Roſetten, Vonten Leißen,
Thür-Verdachungen 2e., größte Aus-
wahl in allen Stie'arten und Preislagen.
Muſter zur Anſicht

Eine prachtvolle Roſette, ſchöne Aus
ladung, für mittlere Zimmer, ſchon von
2 Mk. an.

Fr. Dietrich, Maler,
gr. Ritterſtr. 17.

A Ketten!!
T Halfterketten,
L Stangenketten,
W Bruſtketten,
T Ernteketten,

Kuhketten,
Ochſenzäume,

T Oebſenſtränge,
T Pferdeſtränge,

empfiehlt ſehr billig, um damit zu räumen

Albert Bohrmann.
S I Schuhwaaren
empfiehlt Unterzei hneter dem geehrten
Publikum ſein größt aſſortirtes Lager zur
gefälligen Benutzung.

Preiſe billigſt!

Weisse Cocos Seife,

Oeffentlicher Dank!
Acht Jahre litt ich an einem chroniſchen

Blaſenleiden und hatte furchtbare
Schmerzen das Waſſer konnte ich gar
nicht halten. Verſchiedene Aerzte be
handelten mich, auch wurde ich ſogar
operirt, leider ohne jeden Erfolg. Es
wurde immer ſchlimmer Da wandte ich
mich in meiner Verzweiflung an Dr. med,

Volbeding, homöopath. Arzt in
Düſſeldorf, der mich in der kurzen Zeit
von 2 Monaten von meinem ſchweren,
ſchon für unheilbar erklärten Leiden völlig
heilte, wofür ich dem Herrn Doktor meinen
innigſten Dank ſage.

Frau Roſa Erath.
Kloſterwald, Hohenzollern.

S Lehr- u. Pensions-Anstalt für junge Mädchen von
Clara Strich, Weimar.

Miſſionsfeſt.
Am Sonntag Exaudi, als am 6. Mai,

ſoll, ſo Goit will, das Miſſionsfeſt der
Ephorie Lamuchstädt in Nieder-
Clobicau gefeiert werden.

Der Feſtgottesdienſt beginnt Nach
mittogs 3 Uhr. Die Feſſpredigt hält
hält Herr Paſtor Strümpfel aus Herren
goſſerſtädt. An den Gottesdienſt ſoließt
ſich um 5 Uhr eine Nachfeicr an. Alle
Freunde der Miſſion werden zu dieſem
Feſte hierdurch herzlich eingeladen.

Der Vorſtand.
Orlskrankenkaſſe

der Schuhmacher.
Montag, den 7. Maf 1894,

Aachm. 5 Uhr z
GeneralVerſammlung

in der SchuhmacherHerberge.
Rechnungslegung pro 1893.

S Von 4 Uhr ab findet Beitrags
zahlung ſtatt. Der Vorſtand.
verein ehemal. Garde.

Mittwoch, den 2. Mai: Monats
Verſammlung. Der Vorſtand.

Kgl. Bad Lauchſtädt.
Am Simmelfahrtstag:

a Prölkuung der Saison.
Natm. gr. Concert, Anf. 31, Uhr.

Abends Ball im Kurſaal.
Max Schwarz, Badereſtaurateur.

(nur Specialitäten J. Ranges).
Anfang 8 Uhr. En ree 40 Pfg.
Nach dem Concert Ball.
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet freund

lichſt ein F. Förster.
AmtsbergDürrenberg.

BDröſfnung
des Amtsberges am Himmel-

fahrtstage.
X Für gute Speiſen und Ge-

tränke werde ſtets Sorge tragen.
Um zahlreichen Beſu t bittet

Friätz Schönfeld,
Gr. Schkorlopp.

Donnerſtag, den 3, Mai (Himmelfahrt):
Gesangs-Concert,

gegeben vom Geſang Verein Meuchen,
ſowie Einweihung

meinerneuerbauten Kegelbahn.
Anfang des Concerts Abds. 7 Uhr.

Es ladet freundlichſt ein
Renmloe, Gaſtwirth.

Fiſcherei Veſta.
„Zum Sternſchießen

und Concert
Dounnerſtag, d. 3. Mai (Himmelfahrt),
ladet freundlichſt ein

Fr. Kleinicke.
FIichüitz.

Zum Himmelfahrtsfeſte:

Enten Auskegeln.
J. Lange-

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme beim Begräbniß unſerer
theuerenEntſchlafenen, der Frau Amalie
rgſt ſagen hierdurch ihren herzlichſten

an
Merſeburg, den 1. Mai 1894.

3 Mk. abzugeben Oberaltenburg 7, J.
Berantwortlich für den Reclame und Anzeigentheil: A. Lehmann in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und

Achtungévoll Mehne.

eeeeeaeeereeVerlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Die trauernden Hinterbliebenen.
“W„nn——2

er en
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